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«Lokomotive steht für Anfang einer Epoche»
Der 67-jährige Kilian T. Elsasser hat die Restaurierung einer besonderenDampflokomotive geleitet,

die 1871 inOlten gebaut wurde: der «Gnom». Erwünscht sich, dass dieser zum 125-Jahr-Jubiläumder SBB inOltenwieder zu sehen ist.

Interview: Lorenz Degen

Wasmachtden«Gnom»zu
einerOltnerLokomotive?
Kilian T. Elsasser: Der «Gnom»
wurde 1871 in der Hauptwerk-
stätteder SchweizerischenCen-
tralbahn inOltenerbaut. Feder-
führend war Niklaus Riggen-
bach (1817–1899), der damalige
Leiter der Hauptwerkstätte.
Bestellt wurde die Lokomotive
für die Steinbruchbahn Oster-
mundigen. Später wurde der
«Gnom» als Denkmal vor der
Hauptwerkstätte aufgestellt,
ehe er für die Restaurierung ins
Verkehrshaus der Schweiz nach
Luzern kam, wo er seither aus-
gestellt ist.

WelcheFunktionhatteder
«Gnom»beider Steinbruch-
bahn?
Die 1,5 Kilometer lange Werk-
bahndientedazu, Sandsteinblö-
cke zum Bahnhof Ostermundi-
genzutransportieren.DerStein-
bruchOstermundigenprofitierte
sehr von der Eisenbahn, die
Transportkostensankenumrund
80 Prozent. Dadurch gelangten
OstermundigerSandsteineauch
überBernhinaus. InLuzernwur-
denunteranderemfürdasHotel
National und das Direktionsge-
bäude der Gotthardbahn solche
Steine verwendet.

Wasgeschahdannmitdem
«Gnom»nach seinemEin-
satzbei der Steinbruchbahn?
Die Steine wurden mit der Zeit
falsch abgebaut und konnten
kaum noch verkauft werden.
Der Betrieb der Bahn wurde
1902 eingestellt, das Rollmate-
rial verkauft.Der«Gnom»dien-
te ab 1907 als Werklokomotive
bei der von Roll in Rondez bei
Délémont JU. Das nicht mehr
benötigte Zahnrad wurde ent-

fernt und das Führerhaus ge-
schlossen.

Am«Gnom»weist einSchild
aufdie StiftungvonDr.Ernst
Dübihin.
Diese Stiftung wurde nicht ge-
gründet. Ernst Dübi, General-
direktor der von Roll, bewahrte
aber den «Gnom» und andere
historischeEisenbahnfahrzeuge
vor der Verschrottung.Der Ver-
ein für ein Verkehrshaus nahm
diesen dann 1942 für das künf-
tige Museum in seinen Katalog
auf. Zum Jubiläum «150 Jahre
Eisenbahnstadt Olten» 1956
restaurierten Lehrlinge der von
Roll Gerlafingen die Lokomoti-
ve. 60000 Leute liessen sich
vomUmzugmit verschiedenen
Fahrzeugen inOltenbegeistern.

WiekamenSiemit dem
«Gnom» inBerührung?
Ich war von 1993 bis 2004 Ku-
rator Schienenverkehr des Ver-

kehrshauses.DieDampfgruppe
der Oensingen-Balsthal-Bahn
(OeBB) trat an das Verkehrs-
haus heran mit der Bitte, die
Dampflokomotive «Langnau»
revidieren zu dürfen. Die
Dampfgruppe hatte zuvor die
«Mallet»-Dampflokomotive
der SBB instandgesetzt.Undum
diese zubehalten, brauchten sie
ein neues Renovationsprojekt,
quasi alsEntschädigung für ihre
weitere Nutzung der «Mallet».
Die «Langnau» befand sich
aber nochweitgehend imOrigi-
nalzustand, sodass ich von der
Idee einer Aufarbeitung nicht
begeistert war. Mit einer Inbe-
triebsetzung einer Lokomotive
werden immer auch viele Spu-
ren vernichtet. Stattdessen
schlug ich der Dampfgruppe
den «Gnom» als geeignetes
Restaurierungsprojekt vor. Soll
eine Lokomotive fahren oder
stillgelegt im letzten Betriebs-
zustand erhalten werden: Das

war zu diesem Zeitpunkt die
grosse Frage. Es interessierte
mich, wie eine Lokomotive
fahrtüchtig und professionell
restauriert werden kann.

WiesokamenSie geradeauf
den«Gnom»?
Die Lokomotive steht für den
Anfang einer Epoche, nämlich
für den Dampflokbau in der
Schweiz.DieMaschinenkamen
vor allemausdemAusland.Rig-
genbach und andere konzent-
rierten sich erfolgreich auf die
Nische Zahnradbahnen. Der
«Gnom» stand zu diesem Zeit-
punkt in Olten im Freien und
hatte durch Wind und Wetter
sehr gelitten. Zudem ist er die
weltweit erste Lokomotive für
einen gemischten Adhäsions-
und Zahnradbetrieb. Auch be-
standbeim«Gnom»keineMög-
lichkeitmehr, denAblieferungs-
zustand von 1871 herzustellen,
weil diesernichtbekannt ist und

die Lokomotive mehrere Male
umgebaut wurde.

Wieverlief diePhaseder
Restaurierungvon 1999bis
2002?
Eswar indoppelterHinsichteine
Premiere.DasersteMalarbeite-
te ein Museum mit Eisenbahn-
fans zusammen. Diese restau-
rierten die Lokomotive vor den
Augen des Publikums. Seitens
der Dampfgruppe hatte ich mit
Jürg Senn einen sehr guten An-
sprechpartner, erkonnteplanen.
Wir fanden auch einen gemein-
samen Nenner für das Ziel der
Restaurierung, nämlich den
«Gnom»wieder fahrbar zuma-
chen und möglichst viel Subs-
tanz zu erhalten. Während
Eisenbahnfans meistens einen
perfekten Zustand für ihr Fahr-
zeug anstreben, sollten hier die
Spuren der Geschichte erhalten
bleiben.Das zeigt sich zumBei-
spiel amaufgenieteten Blech an

der Rückseite, wohl die Folge
einesRangierunfalls.Manhätte
dies heraustrennen und «un-
sichtbar» einsetzen können,
doch ich wollte, dass dieser
«Flick»sichtbarbleibt.Ergehört
zurGeschichte des «Gnoms».

WasbeliessenSie sonst
noch?
Das Restaurierungskonzept
stammtvonEugèneFontanellaz,
der die Restaurierung in den
1950er-Jahren leitete und der
sich dafür an der Dampflok
«Genf»orientierte.Es istderein-
zig bekannte Zustand der Lok.
Ursprünglichdürfteder«Gnom»
wohlschwarzodergraugewesen
sein,wie für Industrieloksüblich.
Auch fügte Fontanellaz die Ta-
feln«GNOM»und«Hauptwerk-
stätte Olten 1870» hinzu, und
machte die Lok damit um ein
Jahr älter als sie tatsächlich ist
(lacht). Keine Kompromisse
machten wir bei der Sicherheit,
beispielsweise bei Neuanferti-
gungenfürKesselteile. Gefahren
wurde die Dampflok nach Ab-
schluss der Renovation am 1.
August 2002 während etwa 60
Tagen.Wirdemonstriertenauch
das Umstellen von Adhäsions-
auf Zahnradbetrieb.

WaswünschenSie sich für
den«Gnom» inZukunft?
Das Jubiläum «125 Jahre SBB»
imJahre2027wäreeinepassen-
de Gelegenheit, mit der Loko-
motive in Olten zu fahren. Die
Stadt ist mit dem Historischen
Museum, dem Projekt Firmen-
archiveunddemDepotSBBHis-
toric eineHochburg der Indust-
riekultur. Zu hoffen ist auch,
dassderBunddasThemaIndus-
triekultur als Teil der schweize-
rischen Identität in die zur Dis-
kussion stehende Kulturbot-
schaft 2025bis 2028aufnimmt.

Zur Person

Kilian Elsasser wuchs in Solo-
thurn auf. Nach einer Ausbildung
als Zollbeamter liess er sich zum
Primarlehrer ausbilden, ehe er
an derNortheasternUniversity in
Boston Geschichte undMuseo-
logie studierte. 1993 wurde er
vomVerkehrshaus als Kurator für
den Schienenverkehr ernannt.
Ab 2004 führte er seine eigene
FirmaMuseumsfabrik, seit 2016
ist er Präsident des Verbandes
Technikgeschichte und Indust-
riekultur der Schweiz. Der
67-Jährige ist mit der Künstlerin
Vera Staub verheiratet und Vater
von zwei Kindern. Seine Frau und
er leben heute inGöschenenUR.

«Gnom»: Wichtiger
Zeitzeuge der
Eisenbahngeschichte

Der «Gnom» sei ein wichtiger
Zeitzeuge der Eisenbahnge-
schichte, da es sich dabei um
die erste kombinierte Zahnrad-/
Adhäsions-Dampflok der Welt
handle, sagt Martin Bütikofer,
Direkter des Verkehrshauses in
Luzern. DieMaschine gehört zur
Sammlung von seltenen und
aussergewöhnlichen Exoten im
Verkehrshaus der Schweiz. Er
kann sich noch gut an die Reno-
vationsarbeiten erinnern. «Ich
bin stolz, dass wir dieses Bijou
unseren Besuchenden zugäng-
lich machen konnten.»

Wann der «Gnom» wieder
einmal unter Dampf gesetzt
wird, dazu wollte sich Bütikofer
nicht konkret äussern. Er sagt
nur, dass die logistischen Mög-
lichkeiten auf demGelände des
Verkehrshauses in Luzern be-
grenzt seien. «Aufgrund von
Lärm- und Staubemissionen
und Rücksichtnahme auf die
Nachbarschaft verzichten wir
momentan auf derartige Vorfüh-
rungen.» (ld)


